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1.  Vorwort e 

1.1    Träger  

 

 

 

Segne dieses Kind und hilf uns, ihm zu helfen,  
dass es reden lernt mit seinen eigenen Lippen:  

von den Freuden und Sorgen, von den Fragen der Menschen,  
von den Wundern des Lebens und dem Wort der Verheißung. 

 

Segne dieses Kind und hilf uns, ihm zu helfen,  
dass es gehen lernt mit seinen eigenen Füßen: 

auf den Straßen der Erde, auf den mühsamen Treppen,  
auf den Wegen des Friedens in das Land der Verheißung. 

Segne dieses Kind und hilf uns, ihm zu helfen,  
dass es lieben lernt mit seinem ganzen Herzen. 

(Aus einem Lied von Lothar Zenetti)  

 

 

Ganz viel von dem, was ich als Mutter meinen eigenen Kindern für ihr Leben 
wünsche, kommt in diesen wenigen Versen zum Ausdruck. Sie erzählen zunächst 
nichts von materieller Sicherheit, dem Wohlstand und den vielen Dingen, die ein 
Leben bequemer machen können, so sehr ich das meinen Kindern auch wünsche. 

Wesentlich prägen wird die Vermittlung von Werten, von Urvertrauen und 
Geborgenheit als Voraussetzung für ein gesundes Selbstbewusstsein und 
Lebensfreude. Für alle, die an der Erziehung eines Kindes teilhaben, ist das eine 
große Herausforderung. Unbeschreibliche Freude ist damit genauso verbunden wie 
Stress, Ärger und Enttäuschungen. 

 

Von der Allgemeinheit wird das Engagement in der Erziehung oft viel zu wenig 
gewürdigt. Auf der anderen Seite steigen die Erwartungen an öffentliche 
Einrichtungen wie Kindergärten und Schulen ständig. In diesem Spannungsfeld 
versuchen die Erzieherinnen und Kinderpflegerinnen in unserem Kinderhaus Krempoli 
den ihnen anvertrauten Kindern eine Heimat zu geben und sie im Sinne des oben 
zitierten Liedes zu begleiten. 
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Liebe zum Leben, sowie der Respekt vor der einzelnen Person als Gottes kostbares 
Geschöpf sind Ausdruck unseres christlichen Menschen- und Lebensbildes, das sich in 
allen Bereichen der Arbeit wiederspiegelt.  

Mit der vorliegenden Konzeption möchten wir Ihnen  einen umfassenden Einblick in 
unsere vielseitige pädagogische Arbeit und Ihnen wichtige Informationen über 
unsere Einrichtung anbieten. 

Wir hoffen, dass Sie viel Freude am Lesen haben, neugierig werden, vor allem aber 
die Besonderheiten und Schwerpunkte unseres Konzeptes für sich und Ihre 
Vorstellungen so weit wie möglich fruchtbar machen können.  

Als Vertreterin des Trägers des  Ev. Kinderhauses Krempoli danke ich der 
Kindergartenleitung, den Erzieherinnen und allen Mitarbeitern/innen für ihren großen 
persönlichen Einsatz und ihre Bereitschaft, sich engagiert, kreativ und fürsorglich 
mºglichst zu ĂSegenñ aller Ihnen anvertrauten Kinder einzusetzen. 

 

 

 

 

 

Pfarrerin Gabriele Geyer 

Ev. Kirchengemeinde Schönberg 
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1.2   Leitung  

 

 

Wir sind niemals am Ziel, 

sondern immer auf dem Weg. 

                    Vinzenz von Paul  

 

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

in unserer Konzeption haben wir wesentliche Informationen über unsere 
pädagogische Arbeit im Evang. Haus für Kinder Krempoli zusammengestellt. Anhand 
dieser Zusammenfassung wollen wir unsere Arbeit gezielt bewusst machen, um sie 
darüber hinaus auch jederzeit überprüfen, neu durchdenken und weiterentwickeln zu 
können. Wir möchten Inhalte festhalten, unsere Ziele und Arbeitsweisen für alle 
Interessierten transparent darstellen und so einen Einblick in unser alltägliches Tun 
geben. 

Unser Haus will nach auÇen und innen positiv wirken. Dabei soll dieses ĂHaus f¿r 
Kinderñ auch ein ĂHaus der Generationenñ sein, in dem das Lachen zu hºren ist und 
Begegnung wirklich geschieht.  

Im Zusammenspiel der direkt mitwirkenden Kräfte - Mitarbeitende, Eltern, 
Kirchengemeinde als Träger und natürlich die Kinder- sind 

Á die Liebe zum Leben und 

Á der Respekt vor der einzelnen Person  

Ausdruck der christlichen Ordnung. 

 

Die Grundausrichtung der pädagogischen Arbeit zielt darum in allen Bereichen dahin, 
die Verantwortlichkeit der uns anvertrauten Kinder auf drei Entwicklungsebenen zu 
stärken: 

Á Persönlichkeitsbildung 

Á Soziale Verantwortlichkeit 

Á Verantwortlichkeit für Natur und Umwelt.  
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Á Der kooperative, gemeinsame Weg der Kindertagesstättenzeit soll darum 
aktuell, modern und richtungsweisend als Ausdruck der Weltoffenheit unserer 
Einrichtung gestaltet werden.  

Á Das hier ausgeführte Leitbild soll jederzeit und auf allen Ebenen der 
pädagogischen Arbeit wahrnehmbar und transparent sein. 

 

Viel Freude beim Lesen! 

 

 

Alexandra Hauck-Lippert 

und  Ihr Krempoli -Team  
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1.3.     Chronik  

1.3.1   Träger  

Trªger des ĂHaus f¿r Kinderñ Krempoli ist seit 01. Juni 2017 die Evangelische 
Kirchengemeinde Schönberg, die den 1956 gegründeten Evangelischen 
Gemeindeverein aufgrund der heutigen Größe des Kinderhauses abgelöst hat. Seit 
diesem Zeitpunkt wird unser Haus in administrativen Aufgaben von der Ev. - luth. 
Verwaltungsstelle Altdorf betreut.  

 

1.3.2    Geschichte  

08. Juni 1958 

Einweihung des damals neuen Kindergartengebäudes, Bauherr und 
Grundstücksbesitzer war die Evangelische Kirchengemeinde Schönberg, Aufnahme 
des Kindergartenbetriebes als eingruppiger Kindergarten mit 38 Kindern durch eine 
Erzieherin und eine Helferin  

1983  

grundlegende Renovierung des Kindergartens  

25. September 1983 

Feier  der Renovierungsarbeiten und des 
Umbaus zusammen mit dem 25 ï jährigen 
Jubiläum des Kindergartens  

1988/89 

Bildung einer zusätzlichen halben Gruppe mit 15 
Kindern und Umgestaltung des Kindergarten in 
eine 1,5 ï gruppige Einrichtung, provisorische 
Unterbringung der neue Gruppe  im 
Obergeschoss  

Umplanung aufgrund der Kindergartenanmeldungen für das Kindergartenjahr 
1991/92 von einem zwei ï in einen dreigruppigen Kindergarten durch einen Anbau 

04. November 1991 

Einzug der 3 Kindergartengruppen mit je 25 Kindern in die neugeschaffenen Räume  

2003  

Erweiterung der Außenanlagen auf einem hierzu gepachteten 4.000 qm großen 
Grundstück  

2006 

Gemeinsame Planung mit der Stadt Lauf und dem Gemeindevereins in ein neues 
Gebäude aufgrund der stetig wachsenden Nachfrage an Betreuungsplätzen 
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September 2007  

Gründung des Ev. ĂHaus f¿r Kinder Krempoliñ mit 5 Gruppen , drei 
Kindergartengruppen mit Schulkindbetreuung, eine Krippe für unsere Kleinsten von 
0-3 Jahren und eine separate Hortgruppe  

September 2008  

Eröffnung einer zweiten Krippengruppe und einer weiteren Hortgruppe 

 

Seit November 2008 

Neubau mit drei Kindergartengruppen und einer Krippengruppe und Altbau mit einer 
Krippengruppe und zwei Hortgruppen 

Frühjahr 2018 

Am 12. Mai 2018 Umzug des Hortes in einen Anbau bei der Schule Schönberg, 
Bauherr ist die Stadt Lauf, Träger die Ev. Kirchengemeinde Schönberg 

Die Inbetriebnahme in der Heilingstr. 15a erfolgte am 14. Mai 2018  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zukünftige Vision 

Renovierung des  Altbaus für eine Krippengruppe im Obergeschoss und ein 
barrierefreie Begegnungsstätte 
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1.3.3      Wie es zum Namen Krempoli kam  

 

 

= wir krempeln um, entdecken,  

beobachten, erforschen und bewegen, ...  

 

 

Der Wunsch kam auf, dass unser Kindergarten 
einen kreativen Namen braucht, der zu uns und 
unserer pädagogischen Arbeit passt.                       
Ein Wettbewerb wurde gestartet und Eltern 
durften Ihre Vorschläge einreichen. Eine 
Mehrheit stimmte für den Namen Krempoli.  

 

Er drückt für uns etwas Lebhaftes, Bewegtes 
aus, genau wie unser Haus und unser Konzept. 
Bei uns ist immer etwas in Bewegung, die 
Kinder gestalten ihren Kindertagesstättenalltag aktiv mit. Die Räume werden nach 
W¿nschen und Bed¿rfnissen der Kinder Ăumgekrempeltñ und wir sind immer auf 
Entdeckungsreise. 
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2.     Struktur und Organisation  

2.1.  Kontaktdaten und Ansprechpartner  

2.1.1.  Einrichtung  

Ev. Haus für  Kinder Krempoli  

Gartenweg 10/7 

91207 Lauf ï Schönberg 

Tel. 09123 7184 

Leitung: Alexandra Hauck-Lippert 

Stellvertretung: Michaela Beier 

 

2.1.2       Träger   

Ev. Kirchengemeinde Schönberg 

Pfarrerin Gabriele Geyer 

Pfarrstr. 3 

91207 Lauf 

Tel. 09123 6653 

 

2.2      Gesetzliche Grundlagen  

Kinder haben ein Recht auf Bildung. Die Verwirklichung dieses Rechts ist ein 
wichtiger Schritt zu mehr Chancengleichheit. Durch Bildung des Kindes kommen die 
Persönlichkeit, die Begabung, die  geistigen und körperlichen Fähigkeiten des Kindes 
voll zur Entfaltung (vgl. Art. 28 und 29 UN ï Kinderrechtskonventionen ). 

Am 1. Januar 2012 ist das neue Bundeskinderschutzgesetz  in Kraft getreten. Das 
Gesetz steht für umfassende Verbesserungen im Kinderschutz in Deutschland. Es 
bringt Prävention und Intervention im Kinderschutz gleichermaßen voran und stärkt 
alle Akteure, die sich für das Wohlergehen von Kindern engagieren - angefangen bei 
den Eltern, über den Kinderarzt oder die Hebamme bis hin zum Jugendamt oder 
Familiengericht. 

Als Grundlage unserer pädagogischen Arbeit dient das Bayerische Kinderbildungs- 
und ï betreuungsgesetz (BayKiBiG ) in Verbindung mit der Ausführungsverordnung 
(AVBayKiBiG ).  

 

 

Nach Art. 1 BayKiBiG erstreckt sich der Geltungsbereich dieses Gesetzestextes auf 
Kindertageseinrichtungen, die über eine oder mehrere Betreuungsformen wie 
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Kinderkrippe, Kindergarten und Kinderhort verfügen. Es regelt die Bildung, Erziehung 
und Betreuung der Kinder und setzt Rahmenbedingungen für die pädagogische 
Arbeit. Nach §1 AVBayKiBiG liegt das Leitziel der pädagogischen Bemühungen darin, 
Ădurch ein anregendes Lernumfeld und durch Lernangebote daf¿r Sorge zu tragen, 
dass die Kinder anhand der Bildungs- und Erziehungsziele Basiskompetenzen 
erwerben und weiterentwickeln. Leitziel (é) ist im Sinn der Verfassung der 
beziehungsfähige, wertorientierte, hilfsbereite, schöpferische Mensch, der sein Leben 
verantwortlich gestalten und den Anforderungen in Familie, Staat und Gesellschaft 
gerecht werden kann.ñ1  

Der bay.  Bildungs - und Erziehungsplan  für drei - bis 6jährige und die 
Handreichung Kinder unter drei Jahren leiten unser pädagogisches Denken und 
Handeln. 

Als familienergänzende Einrichtung berät und unterstützt das Personal die Eltern bei 
der Bildung und Erziehung ihrer Kinder. Die eigentliche Pflicht zur Bildung, Erziehung 
und Pflege des Kindes unterliegt nach Art. 6 GG  den Eltern. 

Desweitern leitet unser Handeln der Art. 6 BayIntG, der die Entwicklung der 
religiösen Achtung und weltanschaulichen Identität von  Migrationskindern, sowie die 
Integrationsbereitschaft der Familien fördert.  

In Gemeinschaftseinrichtungen wie Kindergärten, Schulen oder Ferienlagern befinden 
sich viele Menschen auf engem Raum. Daher können sich hier Infektionskrankheiten 
besonders leicht ausbreiten. Aus diesem Grund enthält das 
Infektionsschutzgesetz  eine Reihe von Regelungen, die dem Schutz aller Kinder 
und auch des Personals in Gemeinschaftseinrichtungen vor ansteckenden 
Krankheiten dienen.  

 

2.3      Alters und Zielgruppe  

Kinder von 0 bis 12 Jahren aller Nationen und Kinder mit erhöhtem Förderbedarf 

2.4      Plätze  

215 Plätze mit höchstens 156 gleichzeitig anwesenden Kindern in sieben Gruppen 

 

 

 

 

                                        
1 AVBayKiBiG §1 
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2.5      Gruppenstruktur  

Stammgruppen 

 

2.6      Einzugsgebiet/ sozialräumliches Umfeld  

Das Einzugsgebiet unseres ĂHaus f¿r Kinderñ umfasst in erster Linie die Stadtteile 
Schönberg und Weigenhofen der Stadt Lauf a. d. Pegnitz. Die beiden Orte 
kennzeichnet eine gewachsene, dörfliche Struktur. Auf Grundlage der 
Benutzerordnung weiten wir auf Lauf und die Gastgemeinden aus. Die Kinder 
stammen zum großen Teil aus der Mittelschicht. Nur wenige der Kinder haben einen 
Migrationshintergrund. 

 

2.7   Öffnungszeiten  

Die täglichen Öffnungszeiten sind: 

für Krippe und Kindergarten: 

Montag - Donnerstag  7:15 Uhr - 16:45 Uhr 

Freitag    7:15 Uhr - 14:30 Uhr 

für Hort:  

Öffnungszeiten während der Schulzeit: 

Montag ï Donnerstag       11: 30 Uhr ï 17:00 Uhr 

Freitag                            11: 30 Uhr ï 16.30 Uhr 

Öffnungszeiten während der Ferien: 

Montag ï Donnerstag       8:00 Uhr ï 17:00 Uhr 

Freitag                            8:00 Uhr ï 16.30 Uhr 

Bei Bedarf kann für Hortkinder ab 7.15 Uhr der Frühdienst des Kindergartens in 
Anspruch genommen werden. 

Die pädagogischen Kernzeiten richten sich nach der jeweiligen Betreuungsform und 
den entwicklungsspezifischen Bedürfnissen und Möglichkeiten der jeweiligen 
Zielgruppe. Sie sind konzeptionell jeder Betreuungsform (Krippe, Kindergarten, Hort) 
zu entnehmen. 

 

2.8   Schließzeiten  

Feste Schließzeiten: Weihnachtsferien, letzten zwei Augustwochen, Brückentage 
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2.9   Elternbeiträge und Buchungszeiten  

 

Momentan für die Krippe:  

Bis 4 Stunden pro Tag             monatlich ú 220.- 

Mehr als 9 Stunden pro Tag     monatlich ú 340.- 

Staffelung in ú 20.- Schritte pro Buchungskategorie 

 

Momentan für den Kindergarten:  

Bis 5 Stunden pro Tag             monatlich ú 135.- 

Mehr als 9 Stunden pro Tag     monatlich ú 185.- 

Staffelung in ú 10.- Schritte pro Buchungskategorie 

 

Momentan für den Hort:  

Bis 4 Stunden pro Tag             monatlich ú 125.- 

Mehr als 9 Stunden pro Tag     monatlich ú 185.- 

Staffelung in ú 10.- Schritte pro Buchungskategorie 

Kinder können den Hort auch nur in den Ferien besuchen. 

 

2.10  Anmelde ï und Auf nahmemodalitäten   

Im November jedes KiTa-Jahres findet im Haus für Kinder ein Kennenlerntag an 
einem Sonntag statt. An diesen können neue Eltern die Einrichtung und Teile des 
Personals kennenlernen. Genauer Termin kann auf der Homepage entnommen 
werden. Ab Dezember können sich Interessenten auf der Plattform der Stadt Lauf 
anmelden. Im Hort gibt es im Frühjahr einen Tag der offenen Tür.  

Die Aufnahmekriterien in das ĂHaus f¿r Kinderñ Krempoli ergeben sich aus der jeweils 
g¿ltigen Fassung der ĂBenutzungsordnung für das Haus für Kinder Krempoliñ. Diese 
kann jederzeit im Büro eingesehen werden. Die Benutzungsordnung des Hauses 
erhalten Sie mit den Anmeldeunterlagen. 

 

2.11  Essens- und Getränkeangebot  

In allen drei Betreuungsbereichen haben die Eltern die Möglichkeit, für ihr Kind ein 
biologisch ausgewogenes Mittagessen unter Berücksichtigung von 
Unverträglichkeiten und Religion zu bestellen, das vom Biomarkt Lauf frisch in das 
ĂHaus f¿r Kinderñ geliefert wird. Der Preis pro Mahlzeit beträgt momentan für 
Krippenkinder ú 3,00, f¿r Kindergartenkinder ú 3,20 und f¿r Hortkinder ú 3,40. 
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Als Alternative zum warmen Mittagessen kann den Kindern eine Vesper mitgegeben 
werden. 

Das heißt, sie geben ihrem Kind etwas von zu Hause mit. Auch hier soll bitte darauf 
geachtet werden, dass es sich um eine gesunde, ausgewogene Kost handelt. Bei 
Allergien oder Unverträglichkeiten achtet das pädagogische Personal darauf, dass das 
Kind nicht mit solchen Lebensmitteln in Berührung kommt.  

Den Kindern stehen Tee und Wasser mit und ohne Kohlensäure zur Verfügung. 
Wasser ist mittels eines Wasserspenders frei zugänglich. 

 

2.12  Lage der Kindertagesstätte  

Das ĂHaus f¿r Kinderñ liegt am Ende des Gartenwegs im Stadtteil Schºnberg der 
Stadt Lauf a. d. Pegnitz. Der Gartenweg ist eine einspurig befahrene und somit 
verkehrsberuhigte Straße, die nur von Eltern der Einrichtung und Anlieger befahren 
wird. Das ĂHaus f¿r Kinderñ liegt in dºrflicher Lage am s¿dlichen Ortsrand, mit freiem 
Blick auf den Moritzberg. Umgeben ist unser Haus von Wiesen, Feldern und Wäldern, 
die  den Kindern regelmäßig elementare Naturerfahrungen ermöglichen. 

 

2.13  Raumangebot  und Ausstattung  

Das ĂHaus f¿r Kinderñ ist in drei Gebäude unterteilt.  

Der 1. Stock (mit Dachschräge) im Altbau  dient als Unterkunft einer Krippengruppe. 
Im Erdgeschoss wurden nach der Verlegung der Hortgruppen Räume frei. Das 
Konzept für diese Ebene ist aktuell noch nicht zu Ende ausgearbeitet. 

Im Neubau sind drei Kindergartengruppen und in einem Anbau eine Krippengruppe 
zu finden.  

Der Hort befindet sich im zweigeschossigen Anbau an der Grundschule in der 
Heilingstraße. 

 

Altbau:  Erdgeschoß  

 Eingangsbereich/Windfang 

 2    Garderobenbereiche 

 1 Raum mit Kinderküchenzeile 

 1 Zimmer mit Kinderküchenzeile 

 1 Nebenraum 

 1 Büro mit Spülmaschine 

 1 WC für Erwachsene 
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 1 WC für Mädchen mit Dusche 

 1 WC für Jungen 

 

 

Im Untergeschoss 

 Bewegungsraum mit angrenzendem Geräteraum 

 Vorplatz 

 Waschraum mit Waschmaschine, Wäschetrockner (und Kinder-WC) 

  

 

Altbau 1. Stock:  Krippe  

         1 Gruppenraum 

         1 Vorraum mit Spielecken  

         1 Bad mit Kleinkind-WC 

         2 Schlafräume 

          1 Küche  

         1 Personal- und ein Materialraum  

          

Neubau: Kindergarten  

Jede Kindergartengruppe hat  einen Gruppenraum zur Verfügung, so dass sich jede 
Stammgruppe in einen ĂSchonraumñ zur¿ckziehen kann, der vor allem wªhrend der 
Eingewöhnungszeit in den Kindergarten Orientierung und Sicherheit bietet. Die 
Gruppenräume befinden sich im ersten Stock des neuen Hauses, sowie unser 
Forscherlabor. Im Erdgeschoss liegen Projekträume (Atelier und 
Bewegungsturnhalle), die von den Kindern eigenständig genutzt werden können, 
oder die für gezielte pädagogische Angebote zur Verfügung stehen. Unsere 
Projekträume sollen in Form von Lernwerkstätten für alle Gruppen, deren 
Entwicklungsstand dies zulässt, nutzbar sein.  

Das Erdgeschoss besteht des Weitern aus einem großzügigen, hellen 
Eingangsbereich, der einem zentralen Marktplatz ähnelt. Dort befindet sich unser 
Kinderrestaurant, das neben den Mahlzeiten auch für Veranstaltungen, Feste 
Elternbeiratssitzungen, Elterncafe usw. genutzt wird. 

 

Neubau: Krippe  

Der Krippe steht ein Anbau zur Verfügung, der in Gruppenraum, Schlafraum und 
sanitäre Anlagen unterteilt ist.  Der Krippenanbau ist ein kleines, separates Haus mit 
Anbindung zum großen Kinderhaus. 
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Die beiden Gebäude sind nur durch eine kaum befahrene Straße getrennt. 

 

Anbau Schule: Hort  

Untergeschoss: 

Eingangsbereich/ Treppenhausaufgang zum Erdgeschoss/ Übergang zum Schultrakt 

1 Garderobenbereich mit Fächern für Schultaschen 

1 WC für Personal (mit Ausstattung für Menschen mit Behinderung) 

1 WC für Kinder 

1 Küchenraum 

1 Nebenraum (Küchenlager mit BMZ/Haustechnik) 

1 Gruppenraum (genutzt für Mahlzeiten und Freispiel) 

- mit Spielhöhle als Rückzugsort für die Kinder (Unterbereich der Treppe) 
- mit Fluchtweg / Treppenaufgang zum Pausengelände 

1 Nebenraum (derzeit als dessen Erweiterung genutzt)  

- mit Glasschiebetür zum Gruppenraum 
- mit Tür zur Küche 

1 Lagerraum (angrenzend an den Gruppenraum) 

 

Erdgeschoss: 

Treppenhaus/ Fluchtweg/ Übergang zum Schultrakt 

1 Garderobenbereich mit Fächern für Schultaschen 

1 Lagerraum mit Wasserbecken (Putzmittel/ Haustechnik) 

1 WC für Kinder 

1 Büro (auch genutzt als Besprechungs- und Personalzimmer) 

1 Gruppenraum (derzeit als Hausaufgabenzimmer genutzt) 

- mit Fluchtweg/ Feuertreppe nach unten zum Pausengelände 
- mit Glasschiebetür zum Nebenraum 

1 Lagerraum (angrenzend an den Gruppenraum) 

1 Nebenraum (durch Glasschiebetür mit dem Gruppenraum verbunden) 

 

 

 

2.14  Außenanlagen  

Alle drei Gebäude haben Garten-, bzw. Außenanlagen mit unterschiedlichen 
Nutzungsmöglichkeiten, die von allen Bereichen erkundet werden können. 
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Altbau:  Krippe  

Vorderseite mit eingefasster Sandspielfläche und Kletterrutsche 

Spielbereich 

Geräteschuppen 

Grünfläche 

Zierbeet 

Terrasse an der Seite des hinteren Zimmers 

Treppenaufgang zum Gruppenraum Krippe 

 

Neubau: Kindergarten  

Wasserlauf zum Matschen und Experimentieren 

Bobbycarparcour mit Schuppen für die Fahrzeuge 

Großzügiges Klettergerüst mit Rutsche 

Eine Nestschaukel, eine Sitzschaukel 

Ein Barfußpfad 

Eine große Sandspielfläche  

Ein Holzspielhäuschen mit Matschküche 

 

              

 

Neubau: Krippe  

Sandfläche mit Matschküche 

Pflanzbeete 

Klettergerüst für Kleinstkinder 

Mobile Rutsche 
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Anbau Schule: Hort  

Vorderbereich: 

Offener Zugang zum Gebäude durch Treppe und barrierefreiem Weg  

Parkplatz für Hortpersonal 

Blumenbeete 

Eingezäunter Bereich zur Wertstoffsammlung (Müllplatz) 

Dahinter Gartenzaun mit Gartentüre  (Fluchtweg) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pausengelände: 

Gartenhaus (Hausmeisterbedarf - Gartengeräte, Abstellmöglichkeit) 

Mitbenutzung des Außenbereichs der Grundschule mit Wiese, Boltzplatz, geteertem 
Hof und  angrenzendem Bereich mit Klettergerüst (nur an unterrichtsfreien Zeiten)   
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2.15   Personal  

2.15.1  Organigramm  
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2.15.2  Praktikanten  

Wir sehen uns als Ausbildungsbetrieb und sind uns unserer Verantwortung bewusst, 
Praktikumsanfragen nach unseren finanziellen und kapazitären Möglichkeiten 
anzunehmen. 

 

 

2.15. 3  Planungstage  

Zusätzlich hat das Team im Frühjahr zwei und im Herbst einen Planungstag in der 
Einrichtung. Dieser Tag wird entweder von der Leitung organisiert oder als 
Indoorfortbildung mit einem auswärtigen Weiterbilder genutzt.  

 

 

2.15. 4  Teambesprechungen  

In unserem ĂHaus f¿r Kinderñ arbeiten Diplom - Sozialpädagogen (FH), Erzieher, 
Kinderpfleger und Praktikanten, viele mit Zusatzausbildungen in den Bereichen 
Reittherapie, Entspannungspädagogik, Sprachberatung, Fachpädagogik, 
Kunsttherapie u.v.m. zusammen. Um einen interdisziplinären Austausch zu 
ermöglichen und vorhandene Ressourcen sinnvoll zu nutzen, finden die regelmäßigen 
Teamgespräche in unterschiedlichen Rahmen statt. Einmal wöchentlich im Wechsel 
werden in unserem ĂHaus f¿r Kinderñ Gesamt-, Bereichs-, Gruppenteamsitzungen 
und jede Woche eine Leitungsteamsitzung mit den Bereichsleitungen aus Krippe, 
Kindergarten, Hort und der Gesamtleitung abgehalten. Inhalte dieser Sitzungen 
werden dokumentiert und für alle zugänglich aufbewahrt.  

Besprechungsinhalte können entweder in der vorherigen Teamsitzung festgelegt, 
oder im Laufe der Woche von jeder Mitarbeiterin schriftlich, für alle sichtbar 
festgelegt werden. 

Die Inhalte unserer Teamsitzungen orientieren sich sowohl an den eigenen 
Erfahrungen unserer bisherigen pädagogischen Arbeit und dessen Reflexion, als auch 
an gesetzlichen Neuerungen, neuen pädagogischen Impulsen und wissenschaftlichen 
Erkenntnissen. 

 

Das kann u. a. sein:  

Á Reflexion unserer pädagogischen Arbeit 

Á Planung und Vorbereitung von Festen, Aktionen und Elternabenden 

Á Planung und Vorbereitung von Workshops und altersspezifischen Gruppen 

Á Fallbesprechungen über Fortschritte oder Auffälligkeiten einzelner Kinder 

Á Terminplanung 
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Á Aufgabenteilung 

Á Abklären des Dienstplanes 

Á Weitergabe der Informationen  

Á Diskussionen über Anliegen der Eltern 

Á Weitergabe von Informationen des Trägers 

Á Neue pädagogische und wissenschaftliche Strömungen   

 

 

2.15. 5  Stellenbeschreibungen / Dienstplan  

In Zusammenarbeit mit dem Träger wurde für jeden Mitarbeiter/in eine  
Stellenbeschreibung erstellt, worin Aufgaben und Verantwortlichkeiten festgelegt 
sind. Anhand eines Dienstplanes werden Arbeitszeiten und Verfügungszeiten 
geregelt, sowie anhand einer Zuständigkeitsliste für jeden Mitarbeiter/ in konkrete 
Zuständigkeiten geklärt. 

Auch mit dem Hausmeister und dem Raumpflegepersonal sind Dienstpläne mit 
genauen Aufgaben erarbeitet worden. 
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3. Grundprinzipien der Bildungs - und Erziehungsarbeit  

3.1  Menschenbild/ Bild vom Kind  

 

ĂWesentlich ist, dass das Kind mºglichst viele Dinge selbst entdeckt.  
Wenn wir ihm bei der Lösung aller Aufgaben behilflich sind,  

berauben wir es gerade dessen,  
was für seine geistige Entwicklung das Wichtigste ist. 

Ein Kind,  das durch selbständige Experimente etwas erreicht, 
erwirbt ein  ganz andersartiges Wissen als eines, 

dem die Lºsung fertig geboten wird.ñ 

Emmi Pikler  

ĂDer Mensch strebt von Natur aus nach Entwicklungñ 

Aristoteles  

 

Diese Zitate von Dr. Emmi Pikler und Aristoteles machen deutlich, dass Kinder bereits 
von Geburt an den eigenen inneren Drang haben, sich eigenständig zu entwickeln. 
Kinder sind neugierig und offen für Neues. Jeder Mensch strebt von Geburt an nach 
geistiger und körperlicher Entfaltung und Entwicklung.  

Die Hirnforschung gibt uns Auskunft darüber, dass Kinder sich ganzheitlich 
entwickeln. Das bedeutet, dass sich alle Entwicklungsbereiche (Sprache, Emotion, 
Kognition, Motorik) eines Kindes im gegenseitigen Wechselspiel entwickeln und 
Fortschritte sich gegenseitig bedingen. Dabei sind Kinder auf Wahrnehmungen über 
die Sinnesorgane und eine gelungene, sensorische Integration angewiesen. 
Empfangen und Verarbeiten können Kinder diese sinnlichen Eindrücke dann, wenn 
die innere Reifung soweit fortgeschritten ist, dass die biologischen Voraussetzungen 
dafür gegeben sind. Jede Sinnesempfindung wird zum jeweiligen Gehirnareal 
geleitet, dort aufgenommen und verarbeitet. Das Zusammenspiel und die 
differenzierte Ausreifung der einzelnen Areale führen zur ganzheitlichen Entwicklung 
des Gehirns und somit auch zur ganzheitlichen Entwicklung eines Menschen. Dessen 
sind wir uns bewusst, diese Grundlage beeinflusst unser pädagogisches Handeln und 
unsere Beobachtungen. 
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3.2  Rechte der Kinder  

Die Rechte der Kinder können in einer kindgerechten Kitaverfassung eingesehen 
werden. 

 

3.3   Verständnis von Bildung  

 

Erziehung, Bildung und Betreuung sind untrennbar miteinander verbunden. 
Kindliches Wohlbefinden lässt die Motivation und Aufnahmebereitschaft für kognitive 
Lernangebote im Sinne von Bildungsangeboten erst entstehen. Emotionale Sicherheit 
führt zu Selbstvertrauen, ermutigt das Kind, unbekannte Wege zu gehen, ein 
Experiment zu wagen. Soziale Fähigkeiten helfen dem Kind, sich in der Gemeinschaft 
der Gleichaltrigen und in der Welt zurechtzufinden. 

Die wichtigste Grundlage für die pädagogische Arbeit unserer Einrichtung 
ist das  Spiel.  Es steht im Mittelpunkt des Erziehungs- und Bildungsgeschehens. Im 
Spiel übt das Kind Entscheidungsfreiheit und entwickelt ein demokratisches 
Grundverständnis. Eine vorbereitete Umgebung und Projektarbeit öffnen dem Kind 
neue Perspektiven für elementares Lernen im Blick auf die Schule und das spätere 
Leben. 

 

Gemäß dem Leitsatz der Reggio Pädagogik ĂRaum als dritter Erzieherñ, nutzen 
wir im ĂHaus f¿r Kinderñ bewusst die Rªumlichkeiten, die uns zur Verf¿gung stehen, 
um den Kindern vielfältige Entwicklungs- und Wahrnehmungschancen zu bieten.  

 

Eine ganz wertvolle Ressource stellt unser ländliches Umfeld  dar. Die Kinder haben 
hier die Möglichkeit, ganz elementare Erfahrungen in der Natur zu machen. Jeder 
Bereich (Krippe, Kindergarten, Hort) nutzt diese Ressource in einem anderen Umfang 
und durch verschiedene Möglichkeiten, auch deshalb hat dieses Umfeld auf alle 
Kinder eine entwicklungsfördernde Wirkung. Die Kinder können sich frei bewegen, 
sind keinen Gefahren durch Verkehr usw. ausgesetzt. Sie können, natürlich in 
Begleitung, die Umwelt mit allen Sinnen erfahren und die Veränderungen 
wahrnehmen, die der Jahreslauf mit sich bringt.  

  

 

Das Prinzip der ĂSelbstbildungñ 

Im Inneren unseres ĂHauses f¿r Kinderñ sorgen Projektrªume, konzipiert nach dem 
Prinzip von Lernwerkstätten, für eine zeitgemäße Pädagogik. Lernwerkstätten dienen 
als Lebensräume für eine gesunde Entwicklung und Entfaltung des Selbst, sorgen für 
Ausgewogenheit zwischen Grenzen und Freiheit und dienen als förderliche 
Umgebung zum Lernen durch praktisches Erforschen, Experimentieren, Entdecken.  
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Kinder, die sich mit voller Aufmerksamkeit auf die Dinge einlassen dürfen, die  sie 
lernen wollen, Kinder also, die sich und ihr Wissen an Problemen ausprobieren 
dürfen, die ihrem eigenen Alltag entstammen.  Diese Kinder profitieren von 
Lernerfahrungen, die im praktischen Tun geschehen. Solche Erfahrungen sind nicht 
nur tiefer im Gedächtnis, sondern tragen ganz enorm zu einem positiven Selbstbild 
und Lernbereitschaft bei. Kinder, egal welcher Altersgruppe sind begeistert vom 
eigenstªndigen Tun, lassen sich gerne auf Neues ein, wollen ausprobieren. ĂFür sie 
ist das forschende Lernen, das Bilder benutzt, Geschichten erzählt, oft aus dem Zufall 
heraus entsteht, keine geraden Wege geht, von Gedanken zu Gedanken schweift, 
sich aus persönlichen Erfahrungen speist, noch nicht verallgemeinern, 
systematisieren, ordnen will und noch sehr eng mit der eigenen Person verknüpft ist, 
noch ganz nah. Offenes, entdeckendes Lernen, sich ganz einlassen auf Probleme, 
sich an eigenen Fragen entlang hangeln usw., das alles sind Kompetenzen, die 
Kinder bereits mitbringen. Selbstbildungspotenziale nennt der Bildungsforscher Gerd 
E. Schäfer das, was Kinder mitbringen und von sich aus einsetzen, wenn sie auf eine 
Situation treffen, die sie herausfordert und interessiert. Wenn Sie von ihren eigenen 
Fragen, Ideen oder Anforderungen gefesselt sind, entwickeln sie von ganz alleine 
Lernstrategien und Vorgehensweisen, die sie zum Ziel führen. Mit zunehmendem 
Alter verallgemeinern sie auch, ordnen, systematisieren und beginnen, das in 
persönlichen Erfahrungen mit Dingen, Tieren und Menschen erworbene Wissen von 
der eigenen Person zu lösen. 

 

ĂBildung ist immer Selbst -Bildung des Kindes".  Das bedeutet, dass Bildung in 
diesem Sinne nicht von Erwachsenen machbar ist, sondern (Selbst-)Bildungsprozesse 
stetig vom Kind geleistet werden. Dieses braucht dann ggf. Unterstützung und 
förderliche Rahmenbedingungen von Erwachsenen. Selbstbildungsprozesse finden 
zudem statt auf der Basis des Dialogs zwischen Kindern und Erwachsenen. 
Diese theoretischen Erkenntnisse lassen sich in selbstbestimmten Lernprozessen von 
Kindern in der Lernwerkstatt beobachten: Kinder bestimmen über ihr Handeln und 
über die Lernschritte, die sie gehen wollen. Erwachsene stellen ihnen für gelingende 
Bildungsprozesse den Rahmen wie Raum, Arbeitsmaterial und Zeitstrukturen zur 
Verfügung.  
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3.4  Leitziel von B ildung  

3.4.1  Stärkung der Basiskompetenzen  

Zur Bildung der gesamten Persönlichkeit der Kinder unterstützt und fördert unser 
pädagogisches Personal auf der Grundlage eines christlichen Menschenbildes 
folgende Basiskompetenzen: 

Individuumsbezogene Kompetenzen und Ressourcen 

Á   Personale Kompetenzen 

Á   Motivationale Kompetenzen 

Á   Kognitive Kompetenzen 

Á   Physische Kompetenzen 

Á   Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext 

Á   Soziale Kompetenz 

Á   Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenz 

Á   Fähigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme 

Á   Fähigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe 

 

3.4.2 Lernmethodische Kompetenz: lernen, wie man lernt  

Als Schlüsselqualifikation werden grundlegende Fähigkeiten, Haltungen und 
Persönlichkeitscharakteristika bezeichnet. Sie sind Vorbedingungen für den Erfolg 
und die Zufriedenheit in Schule, Beruf, Familie und Gesellschaft. Diese Kompetenzen 
werden sowohl beim sozialen Umgang im Alltag als auch in folgenden 
Förderschwerpunkten geübt und unterstützt.  

 

Á Sprachliche Bildung und Förderung 

Á Mathematische Bildung 

Á Naturwissenschaftliche und technische Bildung 

Á Umweltbildung und ï erziehung 

Á Medienbildung und ï erziehung 

Á Ästhetische, bildnerische und kulturelle Bildung und Erziehung 

Á Musikalische Bildung und Erziehung 

Á Bewegungserziehung und ïförderung 

Á Gesundheitliche Bildung und Erziehung 

Á Ethische und religiöse Erziehung und Bildung 
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3.5  Rolle des pädagogischen Personals  

Unser pädagogisches Personal versteht sich als Entwicklungsbegleiter für die uns 
anvertrauten Kinder aller Altersstufen. Wir sehen unsere Aufgabe darin, den Kindern 
Rahmenbedingungen, Material und Interventionen zur Verfügung zu stellen, die 
notwendig sind, um die jeweilige Entwicklungsaufgabe selbstständig bewältigen zu 
können. Als Grundlage dieser Auswahl dienen uns zum einen 
entwicklungspsychologische Kenntnisse, zum anderen die Beobachtung der 
Fähigkeiten, Bedürfnisse und individuellen Möglichkeiten jedes einzelnen Kindes.  

 

 

4. Pädagogik  

4.1  Pädagogischer Ansatz  

4.1.1  Der halboffene, situationsorientierte Ansatz  

Unsere Arbeit ist geprägt vom halboffenen, situationsorientierten Ansatz. Dies 
besagt, dass das Kind seinem Entwicklungsstand entsprechend individuell und 
ganzheitlich gefördert wird. So werden Lebenssituationen aufgegriffen und 
thematisiert. Wir erarbeiten Themen mit allen Sinnen, so dass jedes Kind die 
Möglichkeit hat, seine Fähigkeiten und Neigungen kennen zu lernen (z.B. Basteln, 
Singen, Bewegungsspiele/Tanz, Kochen/Backen, Naturbeobachtungen, Geschichten 
und Bilderbücher). Sinnliche Erfahrungen dienen auch der Entwicklung und Erhaltung 
der neurologischen Ausbildung des Gehirns.  Bei Interesse von mehreren Kindern 
gestalten und erarbeiten wir daraus gemeinsame Projekte, auch 
gruppenübergreifend. 

 

Ausgangspunkt für die Lerninhalte und Lernformen sind reale und für die Kinder 
bedeutsame Lebenssituationen. Den Kindern wird geholfen, mehr Autonomie und 
Kompetenz in diesen Situationen zu erwerben. Sie erkennen ihre 
Handlungsmöglichkeiten besser und verhalten sich selbständiger und sachkundiger. 
Dies geschieht nicht durch Belehrung, sondern durch eine Ăvorbereitete 
Lernumgebungñ und Ănachgehende Erziehungñ, die die kreativen Krªfte im Kind 
weckt. Ein Lernen in und für Lebenssituationen kann sich nicht auf die 
Kinderhausräume und das Gelände begrenzen. Das Umfeld des Kinderhauses - die 
Straßen, die Läden, die Spielplätze, die öffentlichen Einrichtungen - wird auch zum 
Erkundungsgegenstand. Kinder werden angeregt, ihre nähere Umwelt bewusster 
wahrzunehmen und Erwachsene in der Umgebung werden auf Kinder aufmerksam 
gemacht und für ihre Belange sensibilisiert. Diese Öffnung zum Wohnumfeld soll 
mehr Teilhabe der Kinder am Leben in f¿r sie ¿berschaubare ĂZusammenhªngeñ 
verschaffen. 
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4.1.2  Der gruppen - und bereichsübergreifende Ansatz  

Ein weiterer pªdagogische Ansatz, der das allgemeine Arbeiten unseres ĂHaus f¿r 
Kinderñ betrifft, und der von allen Bereichen getragen wird, ist das gruppen- und 
bereichs¿bergreifende Arbeiten. Das ĂHaus f¿r Kinderñ schafft den Kindern 
Rahmenbedingungen, sich sozial zu entwickeln, indem Übergänge zu den jeweils 
anderen Betreuungsformen möglich sind. Die Kinder können ihren Erfahrungsschatz 
durch Gegebenheiten außerhalb ihrer Stammgruppe sammeln, sich gegenseitig 
unterstützen und von einander lernen.  

Schnittstellen, von denen die Arbeit in unserem ĂHaus f¿r Kinderñ lebt, gibt es in den 
unterschiedlichsten Bereichen: 

Á Zwei Mal im Monat an einem Tagen in der Woche bereichsübergreifende 
Treffen 

Á Feste, Feiern und Ausflüge, an denen alle Gruppen beteiligt sind 

Á Hospitationen beim Wechsel der Betreuungsform, z. B. von der Krippe in den 
Kindergarten 

Á Gemeinsame Begegnung, Forschen und Entdecken im Garten und in den 
Räumlichkeiten 

Á Gemeinsame Projekte, je nach Interessen, Entwicklungsstand und Fähigkeiten 
der unterschiedlichen Zielgruppen 
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4.2  Inklus ive Pädagogik  für Kinder mit erhöhtem  

         Förderbedarf  

 

 

Inklusive Pädagogik im Ev. Haus für Kinder Krempoli  

Um die Teilhabe aller Kinder im Haus für Kinder Krempoli gewährleisten zu 
können, leben wir eine inklusive Pädagogik. Das heißt, dass jedes Kind mit 
all seinen individuellen Stärken und Schwächen willkommen geheißen 
wird und entsprechend in seiner Entwicklung unt erstützt wird.  

Für Kinder mit erhöhtem Förderbedarf in den Bereichen Krippe, 
Kindergarten und Hort bieten wir hausintern in enger Zusammenarbeit mit 
Eltern, Schule, Ärzten und externen Therapeuten eine individuelle 
heilpädagogische Förderung an. Diese umfa sst zudem folgende Bereiche:  

 

¶ Früherkennung durch gezielte Beobachtung von Risikokindern im 

Gruppenalltag  

¶ Beratung und Anleitung der Gruppenerzieherinnen/ Gruppenerzieher  

¶ Elternarbeit  

¶ Erstellung individueller Förderpläne  

¶ Vernetzung von verschiedenen Förderangebote  

Je nach Förderbereich findet ein individuell zugeschnittenes Angebot statt, 
dass von einer erfahrenen Diplom - Sozialpädagogin und von der 
Hausleitung mit der Grundausbildung Diplom -Sozialpädagogin  geleitet 
wird. In regelmäßigen Abständen bes prechen sich die beiden 
Pädagoginnen und planen die weiter en Vorgehensweisen.  

Im Einzelsetting oder in Spielgruppen greifen  die Pädagogin nen  die 
jeweiligen Bedürfn isse der Kinder auf und fördern dabei:  

 
¶ Grob - und Feinmotorik  

¶ Sprachentwicklung  

¶ Selbstständig keit  

¶ Sozialverhalten  

¶ Umgebungsbewusstsein  

¶ Wahrnehmung  

¶ Emotionale Stabilität  

¶ Schulkompetenz  

¶ Allgemeines Wohlbefinden  
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Die Förderungen  werden im Jahr  mit Hilfe von tiergestützter Pädagogik 

mit Hund und Pferd  begleitet.  
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4.3   Übergangsgestaltung /Unterstützung in   

       Schwellensituationen  

 

Durch die Rahmenbedingungen unseres Kinderhauses und die enge Zusammenarbeit 
zwischen allen Betreuungsformen stehen allen Kindern die Räumlichkeiten unseres 
gesamten Hauses zur Verfügung. Krippen-, Kindergarten- und Hortkinder können 
sich gegenseitig besuchen und in den Gruppen Ăhospitierenñ. 

Da die Kinder das gesamte Haus, Erzieherinnen und Kinder bereits kennen, ist der 
Übergang von Krippe in den Kindergarten oder von Kindergarten in den Kinderhort 
nichts ĂNeuesñ und fªllt ihnen in der Regel sehr leicht. 

Durch die enge Zusammenarbeit des Krippen- und Kindergartenteams sind die 
Erzieher/innen über den Entwicklungsstand und die Gewohnheiten des einzelnen 
Kindes informiert. 

Wechselt ein Kind von unserer Einrichtung in einen anderen Kindergarten oder Hort, 
vereinbaren wir nach Wunsch mit der Erzieherin in der künftigen Tagesstätte einen 
Gesprächstermin.  

Doch auch während des laufenden Gruppenbetriebes und außerhalb unserer 
Einrichtung sind Kinder mit negativen Ereignissen konfrontiert, dessen positive 
Verarbeitung notwendig ist, um Strategien zu entwickeln, trotz physischen und 
psychischen Belastungssituationen gesund und leistungsfähig zu bleiben. So gilt es, 
unschöne Ereignisse aus der Lebenswelt des Kindes wie Tod, Scheidung, Wegzug 
eines Freundes o. ä. thematisch in den Gruppenalltag zu integrieren und das 
betroffene Kind zusätzlich durch Gespräche oder andere Methoden der Verarbeitung 
darin zu unterstützen, das innere Gleichgewicht wiederzufinden.  

 

 

 

4.4  Partizipation ï Mitbestimmung von Kindern  

Der Schwerpunkt unserer Einrichtung ist die Teilhabe der Kinder/Partizipation im 
Sinne von Mitwirkung, Mitgestaltung und Mitbestimmung. Zur Orientierung für Eltern, 
Kinder und Mitarbeiter wurde eine Kinderverfassung erstellt, in der alle Rechte und 
Grenzen der Kinder in verständlicher Form aufgeführt sind. 
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Siehe Kinderverfassung! 

 

 

 

 

 

4.5  Bildungs - und Erziehungspartnerschaft  

4.5.1  Notwendigkeit der Elternarbeit  

Mit dem Eintritt in das ĂHaus f¿r Kinderñ verlªsst das Kind erstmals den intimen 
Bereich der Familie und es muss sich der Ăºffentlichen Erziehungñ stellen. Neben die 
Erziehungsansprüche und ïziele der Familie treten die Ansprüche und Ziele der 
Einrichtung ï das Kind wird oftmals mit zwei unterschiedlichen Erziehungssystemen 
und unterschiedlichen Vorstellungen über Erziehungsinhalte konfrontiert. Aufgabe 
der Kindertagesstätte ist es, den Sozialisationsanteil (Einführung in Werte und 
Normen) in der Gesamtheit der erzieherischen Bemühungen zu stärken und 
Gemeinschaftsverhalten zu unterstützen. Eine gute Zusammenarbeit zwischen 
Erzieherinnen und Eltern ist daher unerlässlich. Von der Qualität der Beziehung 
zwischen Erzieherin und Eltern hängt für das Kind und seine Entwicklung viel ab, wir 
sind daher immer bemüht, die Eltern in unsere pädagogische Arbeit mit 
einzubeziehen. 

 

Dafür bieten wir an:  

Á Regelmäßige Elterngespräche 

Á Elternveranstaltungen / Elternabende 

Á Projekte oder Workshops in die Eltern miteinbezogen werden oder selbst 
durchführen 

Á Elternbeirat / Gemeindeverein 

Á Aktivitäten, Veranstaltungen, Feste 
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Da pädagogische Interventionen am Wirkungsvollsten für die kindliche Entwicklung 
sind, wenn das Kind im Bezug auf pädagogische Haltungen, Ziele und Methoden 
keinen Bruch zwischen Elternhaus und Kindertagesstätte erfährt, ist es unbedingt 
notwendig, pädagogische Inhalte und Methoden für die Eltern transparent und 

erlebbar zu machen. 

Das gesetzliche Fundament der Elternarbeit in 
Kindertagesstätten findet sich im Artikel 14 des 
BayKiBiG. ĂEltern und pªdagogisches Personal arbeiten 
partnerschaftlich bei der Bildung, Erziehung und 
Betreuung der Kinder zusammen.ñ Der Artikel 14 
BayKiBiG schreibt die regelmäßige Information der 
Eltern über den Stand der Lern- und 
Entwicklungsprozesse des Kindes und die Beratung bei 

Fragen zur Bildung, Erziehung und Betreuung des Kindes fest. Außerdem beinhaltet 
dieser Gesetzestext Regelungen über die Einrichtung einer Elternbeiratschaft und 
dessen Befugnisse und Aufgaben. 

 

Im Vordergrund steht der Wunsch nach einem kooperativen und partnerschaftlichen 
Verhältnis mit den Eltern. Der tägliche Dialog mit den Eltern und die Informationen 
an den Pinnwänden dienen dazu, die Eltern am Kindertagesstättenalltag teilhaben zu 
lassen. Elternabende sollen den Austausch von Erfahrungen ermöglichen. Wir 
möchten den Eltern in der Einrichtung Raum geben, Vorschläge und Impulse für 
einen förderlichen Dialog zwischen Eltern und Erzieherinnen einzubringen. Über allem 

steht unser gemeinsames Ziel, dem 
Wohle Ăunsererñ Kinder zu Fürsorge zu 
tragen. Das ĂHaus f¿r Kinderñ ist auf 
die Mitarbeit der Eltern angewiesen. 
Ihre aktive Mitarbeit im Elternbeirat, im 
Gemeindeverein,  bei Projekten und 


